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Bürgermeister Edelmann beim Fassanstich (links). Zahlreiche Festgäste genossen das Schlaitdorfer Dorffest (rechts). Fotos: zog

Sommer, Sonne und gute Laune: So lau-
tete amWochenende dasMotto zum
Schlaitdorfer Dorffest. Die kleine Ge-
meindemit Herz hatte auch allen
Grund zum Feiern, denn in diesem Jahr
jährt sich die erste urkundliche Er-
wähnung des Ortes zum 925. Mal.

VonNicoleMohn

SCHLAITDORF. Zwar nicht so opulent wie
die 900-Jahr-Feier 1988, doch immerhin
kein ganz gewöhnliches Dorffest feier-
ten die Schlaitdorfer anlässlich des run-
den Geburtstages ihres Heimatortes.
Das spürten die Besucher schon zum
Auftakt am Samstagnachmittag.

Zum Fassanstich blickte Bürgermeis-
ter Dietmar Edelmann zurück auf die
wechselreiche Geschichte der Gemeinde
mit Herz. Albericus de Sleithdorf war es,
der den Ort in die Akten des Klosters
Reichenbach brachte, als er am 25. Ja-
nuar 1088 Zeuge bei einer Schenkung
war.

Jedoch dürfte es zu diesem Zeitpunkt
bereits mindestens 400 Jahre zuvor hier
schon eine feste Siedlung gegeben ha-
ben, mutmaßen Namensforscher. Darauf
deutet die Endung „Dorf“ hin. Das Wort

Ein Festtag für das ganzeDorf
Schlaitdorfer feiern den 925. Jahrestag der ersten urkundlichen Nennung ihres Ortes

„Sleith“ hingegen bedeutet rutschiger
oder lehmiger Boden. Aber selbst die
Kelten bevorzugten offenbar die Lage
zwischen Schönbuch und Neckartal: Am
Weg Richtung Aich beispielsweise fand
man eine Keltenmünze. Und schließlich
deutet auch der große Grabhügel eines
Hallstattfürsten im „Lehbühl“ darauf
hin, dass in der Gegend eine Sippe sie-
delte.

Im Hochmittelalter gehörte Schlait-
dorf übrigens nicht zu Urach wie viele
andere Gemeinden in der Region, son-
dern zum pfalzgräfliche Hause Tübin-
gen. Erst 1342 gingen die wesentlichen
Rechte an Württemberg. Unter der Herr-
schaft der Württemberger stand das
Dorf unter Verwaltung des Oberamtes
Tübingen.

Erst mit der Neugliederung Württem-
bergs wurden die Schlaitdorfer an den
Kreis Nürtingen abgegeben. Nachzule-
sen sind diese und noch viele andere Ge-
schichten über Schlaitdorf in der Chro-
nik, die zur 900-Jahr-Feier 1988 heraus-
gegeben wurde.

Mit einer ergänzenden Festschrift
knüpft die Gemeinde nun an dieses Buch
an und blickt auf die Geschichte des ver-
gangenen Vierteljahrhunderts zurück. In
dieser Zeit durchlief der Ort eine Ent-

wicklung, auf die Edelmann am Sams-
tag mit Stolz verwies: „Die dörfliche In-
frastruktur wurde entsprechend den
Möglichkeiten verbessert und die bisher
gut gelungene innerörtliche Entwick-
lung auch aufgrund neuer Baugebiete
trägt Früchte“, so der Schultes.

Von der Sanierung und Erweiterung
der Grundschule, dem Neubau der Kin-
dertagesstätte über die Sanierung der
Alten Schule oder auch die Sanierung
der Nürtingen Straße reichen die The-
men in der Festschrift, die von Tina
Dipphold ehrenamtlich zusammenge-
stellt wurde und im Rahmen des Dorf-
festes nun erhältlich war. „Vom Format
her haben wir sie an die Chronik von
1988 angepasst, sodass man die beiden
Schriften zusammen aufbewahren
kann“, sagt Mit-Initiator Roger Speier.

Sehenswert war auch die Ausstellung
„Schlaitdorfer Zeitsprünge“ im benach-
barten Gemeindezentrum Hofstatt. Hier
hatten Speier und Heinz Springer eine
interessante Fotoschau konzipiert, die in
vielen Bildern zeigte, wie sich Schlait-
dorf in den vergangenen Jahrzehnten
verändert hat. Auch Schlaitdorfer
Kleindenkmale – von Springer akribisch
erfasst und dokumentiert – waren hier
zu sehen.

Im Vordergrund der beiden Festtage
stand aber das gemütliche Miteinander.
So sorgten am Nachmittag zum Fassan-
stich bereits die Musikfreunde Schlait-
dorf mit sattem Big-Band-Sound für
Unterhaltung. Für die Musiker war es
ein wahrer Marathon, denn am Abend
ging es nahtlos für sie mit der 80er-Jah-
re-Party weiter.

Am Sonntag schloss sich an den ge-
meinsamen Gottesdienst ein buntes Pro-
gramm für die ganze Familie an. Vor al-
lem für die Kinder gab es jede Menge
Spiel und Spaß: Vom Trampolin-Sprin-
gen bis hin zu Rundfahrten mit dem
Feuerwehrauto, Streichelzoo und Spiel-
straße reichte das Angebot.

Auf der Bühne unterhielten die Thea-
ter-AG und der Schulchor der Grund-
schule Schlaitdorf. Auch die Tanzgrup-
pe der Germania Schlaitdorf zeigte ihr
Können.

Außerdem sorgte ein Schleppertreffen
für Abwechslung. „Die Interessenge-
meinschaft der Schlaitdorfer Vereine
mit dem kleinen Festausschuss und der
Gemeinde als Schirmherr haben in ei-
nem guten Miteinander das Dorffest auf
gute Füße gestellt“, zeigte sich Schlait-
dorfs Bürgermeister Dietmar Edelmann
überzeugt.

Mit Alltagsgegenständen lässt sichmit etwas Fantasie gutMusikmachen. jef

Klänge für Kinderohren
Im Freilichtmuseum fand gestern der erste Kindermusiktag statt

Unter demMotto „Singen Tanzen Spie-
len“ fand amSonntag im Freilichtmu-
seumBeuren der erste Kindermusiktag
statt. Die Kinder von acht bis zwölf
JahrenwurdenandiesemTageinmalauf
eine ganz andereWeise an dieMusik
herangeführt.

Von Jessica Fröschle

BEUREN. Das erlebnisreiche Programm
des ersten Kindermusiktages erstreckte
sich über sechs Stationen im Museums-
dorf und bot die unterschiedlichsten
Klänge und Geräusche für die Ohren.
Bei der erste Station, „Ohren sind zum
Hören da“, ging es darum, das Gehör zu
sensibilisieren. Eine weitere Station be-
fasste sich mit der Klangwelt im Dorf
oder „was die Leute früher auf dem Dorf
so alles hörten“.

Bei der Station „Vom Ding zum Mu-

sikinstrument“ ließen sich Alltagsge-
genstände zweckentfremdet musikalisch
nutzen. Die Kinder zauberten mit den
verschiedensten Dingen Musik. Weiter
ging es mit „Wir bauen Instrumente“, je-
des Kind konnte sich ein eigenes Musik-
instrument basteln, ein sogenanntes
Membranophon. „Vom Wort zum Lied“
lautete eine weitere Station. Hier ging es
um ein ganz besonderes Instrument, die
eigene Stimme.

Den Abschluss des Kindermusiktages
im Freilichtmuseum in Beuren bildete
dann für alle jungen Teilnehmer die letz-
te Station: „Singen, Spielen, Tanzen“.
Hier durften die jungen Musiker ihre
Stimmen und Instrumente bei einem
kleinen Konzert vor Publikum präsen-
tieren. Organisiert wurde der Tag im
Freilichtmuseum des Landkreises ge-
meinsam mit dem Arbeitskreis Volksmu-
sik im Landesmusikrat Baden-Würt-
temberg.

Geringere Verschuldung
Gemeinderat verabschiedet Schlussbilanz für 2012

In der jüngsten Sitzung des Gemeinde-
rates Altdorf unter der Leitung von
BürgermeisterKälberer gingesunter an-
deremumdie Feststellungder Jahres-
rechnung.ErfreulichesErgebnis ist,dass
es der Kommune gelang, die Pro-
Kopf-Verschuldung auf 52 Euro zu sen-
ken.

ALTDORF (pm). Zum letzten Mal erläuter-
te Herbert Brecht vom Gemeindeverwal-
tungsverband Neckartenzlingen das Er-
gebnis der letztjährigen Haushaltsrech-
nung.

Zunächst ging er auf die notwendigen
Haushaltsreste bei der Errichtung der
Kindertagesstätte, bei der Kostenbetei-
ligung an der Mensa und beim Abwas-
serwesen ein, und trug umfassend und
anschaulich die Schlussbilanz zum
Jahresende 2012 vor. Die Rede war von
einem befriedigenden Rechnungsergeb-
nis. Erfreulich war, dass auch im abge-
laufenen Haushaltsjahr keine Kredite
aufgenommen werden mussten und die
vorhandenen Darlehensverpflichtungen
weiter reduziert werden konnten, so
dass nunmehr die Pro-Kopf-Verschul-
dung der Gemeinde Altdorf auf 52 Euro
gedrückt werden konnte. Der Stand der
allgemeinen Rücklagen belief sich zum
Jahresende 2012 auf 592 000 Euro.

Gemeinderat Karlheinz Schaich
sprach die hohen Ausgleichsbeträge, die
die Gemeinde Altdorf für den Besuch
von Altdorfer Kindern in benachbarten
Kindertagesstätten leisten muss, an. Mit
30 000 Euro sind dies beachtliche Aus-
gaben. Gemeinderat Manfred Butz er-
kennt, wie die Verwaltung auch, die po-
sitive Entwicklung bei den Gewerbe-
steuereinnahmen und hofft, dass diese
Tendenz auch in den nächsten Jahren so
fortgeführt werden kann.

Herbert Brecht in den Ruhestand
verabschiedet

Am Ende dieses Tagesordnungspunk-
tes bedankte sich Bürgermeister Kälbe-
rer bei Herbert Brecht, dem Leiter des
Steueramtes in Neckartenzlingen, für
die vier Jahrzehnte geleistete Arbeit für
den Verband Neckartenzlingen und na-
türlich in diesem Zusammenhang auch
für die für die Gemeinde Altdorf geleis-
tete Arbeit.

Auch Herbert Brecht, der in den Ruhe-
stand geht, blickte in der Sitzung des
Altdorfer Gemeinderates auf seine
40-jährige Tätigkeit beim Gemeindever-
waltungsverband Neckartenzlingen zu-
rück und bedankte sich für die jahrelan-
ge gute und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit.

Neckar eingeschnürt
im Taillenmieder
ReinmarWipper, Nürtingen. Zum Artikel
„Hochwasserschutz muss dringend ver-
bessert werden“ vom 4. Juli. Eine Stadt
am Fluss hätten wir bekommen, wenn
die Initialzündung von Volker Fouquet
Nahrung gefunden hätte. Das war vor
bald 20 Jahren. Das Jahrhunderthoch-
wasser von 1978 war schon vor 35 Jah-
ren. Kürzlich war wieder eines. Und so
können Jahrhunderte schrumpfen.

Hochwasserschutz ist also wieder ein
Thema geworden, nachdem der Neckar
gerade noch den Maientag verschont
hat. Eine Woche davor war er geschwol-
len wie der Hals des Ochsenfroschs. Nun
gibt es eine Weisheit, die so alt sein dürf-
te wie die Menschheit selber: Wasser
kann man nicht greifen. Eduard Mörike
hat dies als Bild für „Nimmersatte Lie-
be“ gebraucht und also gedichtet: Wer
ist der Tor und will ein Sieb mit eitel
Wasser füllen?

Das fällt mir ein, wenn ich die eifrigen
Bemühungen und die wohlfeilen Pläne
zur Bändigung des Neckars begutachte.
Nirgendwo wird dem entfesselten Fluss
Raum vorgehalten. Man erhöht Mauern,
fällt Bäume, armiert und stützt, dass es
eine wahre Pracht ist. Man erschafft die
Stadt hinterm Fluss.

Erinnerungen werden wach, an meine
Bautätigkeit als kindlicher Staudamm-
ingenieur am Tiefenbach, beim Katzen-
gleb oder noch weiter draußen, beim
Blutigen Knochen. Das Problem damals
ist noch heute dasselbe: Du kannst das
fließende Wasser nicht einmauern, ir-
gendwann wird es dich besiegen. Das
müssten die Nürtinger Mauerbauer wis-
sen. Und trotzdem wird hochgerüstet.
Immer in der Hoffnung, letztlich höher
zu sein als der Fluss, wenn dem seine
Wut hochkommt, weil er keinen Platz
findet.

Und so wird der Neckar hochge-
schnürt. In einem Hochgerüst der Lüste,
wie es bei Wilhelm Busch heißt: Wir
kriegen dich, Neckar! Wie weiland die
Brüste schöner Frauen, eingeschnürt im
Taillenmieder mit hundert Häkchen und
Schnürchen, und notfalls mit dem Knie
im Kreuz. Damals sind die Damen in
Ohnmacht gefallen, wenn sie echauffiert
waren und keine Luft mehr bekamen.
Flüsse wehren sich erfolgreicher als ein-
geschnürte Leiber. Sie schwellen an,
bringen die Fesseln zum Platzen und
schwappen über.

Lieber Lärmder A 8
und Streuobstwiesen
Corinna van Heiß, Köngen. Zum Artikel
„Lärmschutz hat viel Facetten“ vom 3.
Juli. Ich bin unvoreingenommen zu die-
ser Veranstaltung gegangen. Die Infor-
mationen waren umfangreich, aber für
mich gleichzeitig erschreckend. Dass in
der Nähe meines Hauses eine Erddepo-
nie, unter dem Deckmantel eines Lärm-
schutzwalls, mit 44 Metern Breite, 14
Metern Höhe und 1,8 Kilometern Länge
gebaut werden soll, hat mich schockiert.
Werden da unsere schützenswerten
Streuobstwiesen mit ihrer einzigartigen
Flora und Fauna zur billigen Entsor-
gung von belastetem Abraum geopfert?

Ich werde das Gefühl nicht los, dass
uns jemand diesen Lärmschutzwall zu
positiv darstellt. Was passiert mit den
Tierarten, die schon immer dort gelebt
haben? Umsiedlung ist das Zauberwort.
Dies funktioniert leider meist nur in der
Vorstellung derer, die von dem anderen
Bauwerk profitieren. Noch schlimmer ist
das Ganze vor dem Hintergrund des wei-
teren Landverbrauchs auf der anderen
Seite der Autobahn wegen der neuen
Bahntrasse. Was passiert mit dem Klein-
klima in diesem Gebiet? Wie verhält sich
dieses Bauwerk bei den in letzter Zeit
auftretenden Starkregen und wie wird
es bei normalen Niederschlägen entwäs-
sert? Wie wird für den Lärmschutz wäh-
rend der Baumaßnahmen gesorgt? Fra-
gen, auf die es keine oder nur unzurei-
chende Antworten gibt.

Ich möchte an die betroffenen Anwoh-
ner appellieren, sich zu wehren und die
Klärung der offenen Fragen zu 100 Pro-
zent einzufordern. Ich für meine Person
lebe lieber mit dem Lärm der A 8 und den
Streuobstwiesen mit ihren tierischen Be-
wohnern, als mit neun Jahre Baulärm
und Baudreck und einem riesigen Erd-
wall vor meiner Nase und hoffe, dass ich
mit dieser Meinung nicht alleine stehe.

Briefe an die Redaktion

DieRedaktion freut sichüber alle Leserbriefe. Bevorzugt
drucken wir Briefe ab, die Stellung zu unseren Artikeln
und Kommentaren nehmen. Dabei gilt: In der Kürze
liegt die Würze. Wir bitten unsere Leserinnen und Leser
deshalb, sich möglichst kurz zu fassen. Ein Leserbrief
sollte in der Regel 60 Druckzeilen à 38 Anschläge oder
2000Zeichennichtüberschreiten.Wir behaltenuns vor,
Leserbriefe zu kürzen. Jeder Brief muss Vornamen, Na-
men, Anschrift und Telefonnummer enthalten.

Diskussion zurWahl
NÜRTINGEN (r). Die Bürgervereinigung
Roßdorf und der Verdi-Ortsverein Ess-
lingen-Filder laden am Montag, 15. Juli,
um 18 Uhr ein zu einer Podiumsdiskus-
sion zur Bundestagswahl am 22. Sep-
tember. Die Diskussion findet im Ge-
meinschaftshaus im Dürerplatz 9 im
Roßdorf statt. Teilnehmer der Podiums-
diskussion sind die Bundestagskandida-
ten Michael Hennrich (CDU), Rainer Ar-
nold (SPD), Matthias Gastel (Bündnis
90/Die Grünen), Renata Alt (FDP) und
Claudia Heydt (Die Linke). Moderiert
wird die Podiumsdiskussion zur Bun-
destagswahl von der Journalistin Renate
Angstmann-Koch.

„Drums alive“
NÜRTINGEN (pm). Der Verein zur Förde-
rung der Gesundheit am Klinikum
Kirchheim Nürtingen bietet ab Montag,
29. Juli, den Schnupperkurs „Drums ali-
ve“ an. Er findet zweimal, jeweils von 18
bis 19 Uhr im Gymnastikraum der Kli-
nik Nürtingen statt. Im Kurs werden
traditionelle Aerobicelemente mit den
energiegeladenen Rhythmen des Trom-
melns auf großen Bällen kombiniert. Da-
durch werden Ausdauer, Koordination,
Konzentration und sensomotorische Fä-
higkeiten verbessert. Anmeldungen
nimmt das Büro des Vereins unter Tele-
fon (0 70 21) 48 68 47 oder unter Email
k-vfg@kk-es.de entgegen.
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